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Pressemitteilung     
 

 
Familienbund fordert Nationalen Familiengipfel zur Lage von Familien / Ruf 
nach Corona-Elternzeit und -Elterngeld statt Homeoffice   
 
Der Familienbund der Katholiken fordert angesichts drastisch steigender Infektions-
zahlen und der dazu beschlossenen Maßnahmen von Bund und Ländern die rasche 
Einberufung eines Nationalen Familiengipfels. „In Anbetracht eines anstehenden 
Teil-Lockdowns ist es dringend notwendig, die Lage von Familien und der mit ihnen 
eng verbundenen Institutionen wie Schulen und Kitas in einer Gesamtstrategie in 
dem politischen Handeln zur Pandemiebekämpfung zu berücksichtigen“, erklärte Fa-
milienbund-Präsident Ulrich Hoffmann heute in Berlin. Die Forderung ist eine von 
insgesamt zehn, die der Verband heute erstmals vorstellte. In dem Zehn-Punkte-Plan 
für Familien in der Corona-Krise fordert der Verband die Bundesregierung gemein-
sam mit den Ländern auf, Leitlinien für mehr Geld und Personal an Schulen und 
Kitas zu formulieren. „Sie sind seit Monaten ebenso überfällig wie eine grundlegende 
und einheitliche Digitalisierung von Schulen, um den Schulbetrieb auch in Phasen 
von möglichen Schulschließungen aufrecht erhalten zu können. Dafür braucht es 
auch kreative und lebensnahe Konzepte“, heißt es in dem Papier des Familienbun-
des der Katholiken. Hoffmann betonte: „Bei allem, war jetzt in den nächsten Wochen 
und Monaten auf uns zukommt, muss Familie menschlich lebbar bleiben. Dazu ge-
hört vor allem auch, dass das Homeoffice im Fall von Schul- und Kitaschließungen 
durch eine finanziell unterstützte Corona-Elternzeit ersetzt wird.“    
 
Berlin, 29. Oktober 2020 – Hoffmann begrüßte, dass die Politik aus den Erfahrungen des 

Lockdowns im Frühjahr gelernt habe, und Schulen wie auch Kitas so lange wie möglich of-

fenhalten wolle. „Verlässlichkeit für Familien bei der Kinderbetreuung, der frühkindlichen 

und schulischen Bildung ist auch in Zeiten einer Pandemie unerlässlich“, sagte er. „Eine flä-

chendeckende Schließung der Kitas und Schulen darf sich deshalb nicht wiederholen. Bil-

dung und Betreuung müssen krisenfest aufgestellt werden und Vorrang haben. Familien 

brauchen deutschlandweit ein verlässliches Schul- und Kitaangebot.“   

 

Corona-Elternzeit und -Elterngeld statt Homeoffice 

 

Sollten Schul- und Kitaschließungen dennoch unumgänglich werden, fordert der Familien-

bund der Katholiken ein grundsätzlich anderes Vorgehen als im Frühjahr: „Statt der Paralle-

lisierung von Homeoffice, Homeschooling und Homework auf dem Rücken der Familien 

muss eine Corona-Elternzeit und ein daran gekoppeltes Corona-Elterngeld eingeführt wer-

den“, sagte Hoffman. „Mütter und Väter mit Kindern bis zu 14 Jahren müssen gegenüber 

ihren Arbeitgebern das Recht haben, ihre Arbeitszeit so weit zu reduzieren, wie es für die 

Bewältigung der stark gestiegenen familiären Anforderungen nötig ist. Dazu gehört auch 

ein angemessenes Rückkehrrecht in den alten Arbeitsumfang und ein fortbestehender Kün-

digungsschutz.“ Die immensen Mehrfachbelastungen, die Familien im ersten Lockdown zu 
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bewältigen hatten, dürften sich nicht wiederholen. „Homeoffice ist kein Betreuungsmo-

dell und kein Ersatz für geschlossene Schulen und Kitas.“  

 

Nach den Plänen des Familienbundes der Katholiken sollten alle Familien, die in der 

Corona-Krise von der Elternzeit Gebrauch machen, automatisch den Anspruch auf das 

Corona-Elterngeld haben. „Eltern, die sich wegen geschlossener Schulen und Kitas um ihre 

Kinder kümmern und dadurch Gehaltseinbußen erleiden, müssen finanziell unterstützt wer-

den“, so Hoffmann weiter. Das Corona-Elterngeld berechnet sich als Lohnersatzleistung 

prozentual aus dem bisherigen Einkommen der Eltern, sollte aber mindestens 300 Euro be-

tragen. Anders als der von der Koalition beschlossene „Kinderbonus“ wird das Corona-El-

terngeld nicht mit dem Kinderfreibetrag verrechnet. „Eine solche Leistung trägt dazu bei“, 

so Hoffmann, „die besonderen familialen Belastungen aller Familien während der pande-

miebedingten Schul- und Kitaschließungen zu kompensieren – kontinuierlich, familienge-

recht und angemessen. Das würde Familien helfen und die Eltern als große unsichtbare 

Leistungsträger in der Corona-Krise honorieren.“ 

 

Grundlegende Korrekturen fordert der Familienbund auch beim Kurzarbeitergeld, um es an 

die „Lebenswirklichkeit von Familien anzupassen“: „Die Höhe des Kurzarbeitergeldes bei 

Arbeitnehmern muss sich an der Zahl der Kinder orientieren“, sagte Hoffmann. „Eltern mit 

mehreren Kindern sind auch mit höheren Ausgaben aufgrund der Lebensmittelversorgung 

oder auch der Größe des benötigten Wohnraumes konfrontiert. Das Kurzarbeitergeld muss 

der ökonomischen Lebenswirklichkeit von Familien gerecht werden und muss deshalb drin-

gend angepasst werden. Das Kurzarbeitergeld für Eltern muss mindestens eine Höhe von 

80 Prozent des Gehalts haben, nach der Kinderzahl gestaffelt sein und ab dem dritten Kind 

das bisherige Einkommen komplett ersetzen.“ 

 

Die bestehende Obergrenze von höchstens 35 Kinderkrankentagen  

pro Elternteil benachteiligt bereits heute kinderreiche Familien 

 

Für unzureichend hält der Familienbund der Katholiken auch die jüngsten Änderungen zur 

Bewilligung von Kinderkrankentage für Eltern. Derzeit sind für Elternpaare jeweils fünf zu-

sätzliche Tage vorgesehen, für Alleinerziehende zehn. „Das ist sinnvoll. Die Pandemie wird 

aber auch im Jahr 2021 noch nicht überwunden sein. Weil absehbar ist, dass in dieser an-

gespannten Zeit viel mehr Kinder aufgrund von Erkrankungen die Schule oder die Kita nicht 

besuchen können, ist eine Aufstockung der Kinderkrankentage für das nächste Jahr auf 20 

Kinderkrankentage für Mütter und Väter nötig. Erkrankte Kinder nicht in Kita und Schule zu 

schicken, trägt wesentlich zum Infektionsschutz bei. Die heute bestehende Obergrenze von 
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höchstens 35 Kinderkrankentagen pro Elternteil benachteiligt bereits heute kinderrei-

che Familien ab dem dritten Kind. Das ist nicht zu rechtfertigen. Diese Regelung muss 

deshalb gestrichen werden.“   

 

Den Zehn-Punkte-Plan des Familienbundes der Katholiken finden Sie hier.  

 

 

 

 
Ohne Familien ist kein Staat zu machen. 
 
Der Familienbund der Katholiken ist der mitgliederstärkste Familienverband Deutsch-
lands. Ihm gehören 25 Diözesan-, 10 Landes- sowie 13 Mitgliedsverbände an. Seit 65 
Jahren setzt sich der familienpolitische Fachverband für eine familiengerechtere Gesell-
schaft ein. Der Verband versteht sich als „Stimme der Familien“ – als Interessenvertre-
tung aller Familien in Gesellschaft, Politik und Kirche. Die Rahmenbedingungen für Fami-
lien müssen nach Ansicht des Familienbundes so gestaltet sein, dass jede Familie – un-
abhängig von ihrer jeweiligen Ausprägung – bestmöglich gelingen kann.   
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